
Erhalt von Saumstrukturen 

Instandsetzung von Trockenmauern ohne sie zu verfugen und Verzicht auf Herbizide (insbesondere

ab 1,5 m Entfernung zu den Mauern)

Mahd nur im Winter, auf wechselnden Abschnitten, vor 7 Uhr morgens oder bei nasskalter Witterung

Besiedelte Standorte/Weinbergsbrachen offenhalten

Weinbergsmauern freistellen bis auf 10% Bewuchs (Efeu, Brombeere) welche zum Versteck dienen 

Aufklärung von Anwohnenden über mögliche Begegnungen mit der ungefährlichen Schlange

Brachen nicht umbrechen, da sich die Nattern in Bauten von Kleinsäugern unter der Oberfläche

verstecken

DIE
Schlingnatter

( C O R O N E L L A  A U S T R I A C A )

in Deutschland ist sie flächendeckend

verbreitet mit Verbreitungsschwerpunkten in

den warmen Mittelgebirgsregionen in Süd-

und Südwestdeutschland

von Nordportugal bis Südengland und im

Süden Skandinaviens (Dänemark

ausgenommen)

Verbreitung

Gefährdung
Rote Liste DE (2020): Kategorie 3 - gefährdet
Rote Liste Bayern (2003): Kategorie 2 - stark gefährdet

Schutzmaßnahmen im Weinbau



DIE Schlingnatter

Eidechsen (Hauptanteil) 

Blindschleichen 

Mäuse 

Amphibien 

Jungvögel

die Beute wird mit den Zähnen gepackt, mit dem Körper umschlungen bis sie betäubt ist und dann

mit dem Kopf voran verschlungen

das Maul kann bis 180° Grad weit geöffnet werden

bei Gefahr rollt sie den Körper tellerartig zusammen und zischt mit aufgestelltem Oberkörper

Schlingnattern werden oft mit den giftigen Kreuzottern verwechselt 

Unterscheidungsmerkmal: die Pupillen sind bei der Schlingnatter rund und bei der Kreuzotter

senkrecht geschlitzt

das Weibchen trägt Junge 4-5 Monate bis Ende August, Anfang September

bei der Geburt oder unmittelbar danach befreien sich die Jungen aus der Eihülle

Nahrung

Lebensweise

trocken-warme Lebensräume mit offenen und

steinigen Elementen

in den nördlichen Verbreitungsgebieten vor

allem sandige Heiden und Moore

kleinstrukturierte Landschaftsbereiche werden

für den stetigen Wechsel zwischen

Sonnenplätzen und Versteckmöglichkeiten

benötigt

Lebensraum

Verlust von Lebensräumen durch Siedlungserweiterungen
Verinselung der Populationen  
Verfugung von Trockenmauern bei deren Instandsetzung
Nutzungsaufgabe von Extensivflächen
Verlust von Stilllegungsflächen 
Bodenbearbeitung im Bereich von Winterquartieren

Bedrohung

Weitere Arten, die von den Schutzmaßnahmen profitieren
Äskulapnatter
Steinkauz
Smaragdeidechse


